
Aus ermann Cremers Briefwechsel
mit Martin Kähler 60 -
Von Stupperich, Münster (We:

Hermann Tremer un: Martın Kähler hatten iın ubıngen eine
Freundschafit fürs en geschlossen. Ihre Wege gingen unächst aus-

einander. Während Martın Kähler, von Tholuck angere un gefÖör-
dert, sich 1n habilitieren konnte, mußte Hermann Cremer auf
diesen Weg, den ebensogern eingeschlagen hätte, lutenden Herzens
verzichten. Nachdem 1n unster das Examen abgele hatte,
füur das ihm keinerlel Erleichterungen gewährt wurden, da den
Lizentiatengrad mmn uslande  “ nämlich In übıngen, erworben
hatte, bewarb sich e21nNe Pfarrstelle Als 17 Bewerber predi  e

ın stonnen bei oes un wurde dort seliner Überraschung
gewählt In seinen ersten Jahren Qaut dem anı empfand SsSeine
Einsamkeıit chmerzlı Des öfteren schrieb 1ın dieser ZeIt
Kähler Diese Brie{fe, die NS Cremer noch 1912 TUr die Biographie
se1ines aters benutzt un aus denen einiıge Absatze wieder-
gegeben hat, SINd b1ıs auf eınen, der sıch 1mM Göttinger Nachlaß
findet, verlorengegangen. Nach brieflicher Mitteilung VO  o TAauU
Marie oOepPpPp, einer Enkelin Cremers, Sind diese Briefe ın eyn-
hausen 19435 vern!  ef worden. TNS Kähler und Frohnes (ZKG
00, 1969, halten M1r Cdie „Behauptung  6 VOr, der größte Teil
der Cremerschen Korrespondenz SEe1 ın Oeynhausen verlorengegan-
gEN, als wenn das eine rhındun VO  ; MIr ware Diese Mitteilung
habe ich sowohl VO  5 Cremers Enkelin TAauU Balduft w1e VOoN Frau
Marıe oep erhalten, die e1' mi1t dem Nachlaß ELWa tun
hatten. Sollte diese Mitte1iulung nicht zutreifen un ich scelbst habe
edenken, da Cremer laut Mitteilung VO  ; Walther Kähler VO

12 1953 ihm die Rriefe se1nes aters zurückgegeben
ann bliebe HUr die andere Annahme möglich, daß der Verlust bel
den Kähler-Erben eingetreten 1StT. Die Antwort-Briefe Martın Kählers
eilinden sich och be1i TAaU oepPpp, deren verstorbener (satte
Professor Wilhelm oepp S1e uns Z Abdruck überlassen

Diıiese Freundesbrieie Sind ZW arl sehr persönlich gehalten, atiımen
aber eiINne römmigkeit, die SONS 11UL selten faßbar ISt S1e S1Nd
besonders charakteristisch fÜUr diese Zeit, iın der der amp. zwischen
dem blebenden Rationalısmus un der aufkommenden .1au-
benshaltung gerade ın der Grafschait Mark sich stark uswirkte.
Sind die Briefe Cremers un Kählers einmal wichtig TÜr ihre eigene
theologische Haltung, zeigen S1e andererselts wieder, w1e die

137



Theologie des aubens oder die Bibeltheologie 1n langsamem Vor-
dringen begriffen War. In diesen Jahren, ın denen Kähler die
exegetıischen Vorlesungen ging un Cremer seinem Worterbuch
arbeitete, sich be1i beiden das esondere Bıld ihrer Theologiein der Auseinandersetzung m1T ihren Lehrern Joh 'Tob Beck

Zu Cremers theologischer Entwicklung vgl die Kınleitungmeılner Schrift „Vom bıblıschen Wort Z theologischen Erkenntnis,Hermann Cremers Briefe er un Trlearı VO  }
o  e  wingh“ SM Au Jahrbuch für westfälische Kirchen-
geschichte) 1954, —20 Für Kähler entsprechend die Arbeit VO  5
ChHr. Seijler. Die theologische Kntwicklung Martin Kählers biıs 1869
(Beiträge ZU Förderung christlicher Theologie dLl Gütersloh 1966

Hermann Cremer Kähler

Ostönnen, März 1860
Lieber Kähler!

Gestern en! am ich einen) T1e VO Gerichtsrat Balckel!
un:! darin die aCcCnrı VO  5 Deiner romotion?. iıcht e1in
altrömisches, festes Macte virtute! ruf ich Dir Z ohl aber einen
recht innigen Segenswunsch, mit der dem Herrn, dem WI1Tr
e1! dienen, daß 1U eliNe recht segensvolle eit IUr Dich
brechen un Er iıch ın Deiner ellung mit Gnaden-

überschütten moOge ögest Du, w1e Du bist, eın blühend
jJunges Relis bleiben Baume der Lehrers  aft VO  _ Gottes Gemeinde,1ın dem T1 un Lebenskraft VO ebensbaume Blüten un Früchte
treibt. Schau mit Deinen hellen ugen recht en un tief hinein
1n das Buch un die nımmMer versiegende, EeWw1g sprudelnde Quelle
des Lebens eıl  S aus Freundes un Dir ommt, darf
ich’s ohne miıich Dir versündigen, daß Du vieles
wirken EWLl. berufen bist, enn Du we1l1ßt Ja mehr
echens  aft? Frischen Mut, rische ra ewige Lebensfülle un:
Gottes eiligen Geist, der 1es es wirkt un scha{ift, wünsche
ich Dıir!

Ich habe endlich die innerliche uhe efunden, d1ie ich meinem
mite bedarf, denn ich habe Jesum herzlich gebeten, mich willig

TNS Cremer, „Hermann Cremer, Eın Lebens- und Charakterbild“ Gufiers-
loh 1912,
Anna äahler, (Hrsg) „Theologe un Christ, Erinnerungen Un Bekenntnisse
VO.:  ® erer. 1926, 1830 Un
1 12,
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machen, WEeNn Se1IN solle, auch 1er sterben. Nun ILLÜ eLwas
vVon der 1e Jesu Christi 1mM Herzen, die ihn überall das echte
tun, reden un! reifen ließ un1 enschen*.

ruß un Dich
Delın Cremer

Cremer Köähler

stönnen, 93 Septzu machen, wenn es sein solle, auch hier zu sterben. Nun nur etwas  von der Liebe Jesu Christi im Herzen, die ihn überall das Rechte  tun, reden und treffen ließ am und im Menschen*.  Gruß und behüt Dich Gott!  Dein H. Cremer  H. Cremer an M. Kähler  Ostönnen, 23. Sept. 1860°  ... Da bin ich, lieber Kähler, und zwar ganz, soweit ich selbst  mich kenne. Hast Du einige Freude an mir, so hättest Du sie am  Ende am Buche® auch. Doch wage ich es kaum zu denken. Denn  in Wahrheit kommt mir das Buch noch fremder vor, als ich mir  selbst schon bin. Dann muß ich Dich bitten, Dich daran zu erinnern,  was ich Dir hiermit sage: „Der Gerechte schlage mich freundlich“?.  H. Cremer an M. Kähler  7. Nov. 18608  —.. weißt Du einen Mann, in dessen Predigten die Person unseres  Herrn mehr im Mittelpunkt steht als bei Beck? Wer doch so nur  ihn im Auge hätte!!  Martin Kähler an Hermann Cremer  Halle, 1. Advent 1860 [2. Dezember]  Ich lag in schweren Banden,  Du kommst und machst mich los;  Ich stund in Spott und Schanden,  Du kommst und machst mich groß  E. Cremer a.a.0. S. 36 gibt nur den letzten Absatz wieder. Der ganze Brief  befindet sich im Göttinger Nachlaß K 3 Nr. 233, vgl. Chr. Seiler, Nachlaß  Martin Kähler, (Masch.) S. 19.  Cremers Preisarbeit, für die er den Lizentiatengrad erhielt: „Die eschato-  logische Rede Jesu Christi, Matth. 24, 25“, Stuttgart 1860.  Ps. 141, 5.  E. Cremer, a.a.O. S. 48.  E  Das Verhältnis zu Beck, vgl. ebd. S. 48 ff., sollte sich bald ändern. Zur  Beurteilung vgl. B. Riggenbach: Johann Tobias Beck (1804—1878). 1888.  139Da bın ich, lieber Kähler, un ZW ar DanNnZz, soweilt ich selbst
mich kenne ast Du einige Freude mMIr, hättest Du S1e
4.N Buche® auch Doch wage ich aum denken Denn
1n ahrheı omMmMm' M1r das Buch noch Tremder VOTrL, als ich MALT
selbst schon bın Dann MU. ich Dich bıtten, Dıch daran erınnern,
w as ich Dir hiermit sage „Der Gerechte schlage mich freundlich‘”“

TeEMEeT Köähler
NOov.

weißt Du einen Mann, iın dessen Predigten die erson unseres

Herrn mehr 1mM Mittelpunkt STEe als bei Beck? Wer doch 11UI

ihn 1mMm Auge hätte?!

Martın Küähler Hermann (C'remer

a  ©, Advent 1860 12 Dezember|

lag ın schweren Banden,
Du kommst und machst mich 10S;

stund ın DpO un Schanden,
Du kommst un machst mich groß

Cremer na.a.0 gibt 1U  — den eizten Absatz wieder. Der N} T1e
befindet sich 1mM Göttinger Nachlaß Nr 233, vgl CIAr Seiler,
artın ähler, (Masch.) 19
TemMmers Preisarbeit, f{Ur die den Lizentiatengrad erhielt „Die eschato-
ogische ede Jesu C3ArI8, 2 ‚9 Dn Stutigart 1860

Ps 141,
Cremer, Qa ()

Das Verhältnis Beck, vgl eb 45 Hs solilte sich bald äandern. ZiUur

Beurteilung vgl Riggenbach: Johann Toblas Beck (1804—1878). 1883
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Und mich hoch ren
Und chenkst MIr großes Gut,
Das sıch ıcht 1äßt verzehren,
Wie rdscher Reichtum tut

Ihr ar euch nıcht bemühen
Noch SOTrgen Tag un Nacht,
Wiıe ıhr ıhn wollet zıiehen
Mit Armes aC|
Er ommt, Er kommt mit en,
Ist voller 1eb un!: Lust,
All ngs un Not stillen,
Die ıhm euch bewu Amen

Laß den Adventsgru 1n uns ebendig klingen die ochen Jang;ott geb S ann finden uNnseTrTe Seelen sich gewl 1n dem ihr
tı1efifstes Bedürfnis leg

Der Herr nımmt Dich ın eiINe schwere chule, meın heber
Bruder, un eSs ı11 mM1r gar keck edünken, daß ich unseligesenschenkind 1n diese heilige Arbeit eın Wort hinein prechen 111
ber omm ja dileses Wort nıcht unter dem 1te der
00Y ETEOOV ÖVOMO, EV &S, ÖEL OwWwÜNVAL! sondern unter dem der 1e  e,
die WI1TLr einander chulden un die uns auch eın eC| einander
g1bt Und darum, weiıl  S meın Herz eCLIe  9 soll Dir Za Mittwoch
nıicht eın herzlich Wort VO  3 mM1r fehlen ora einen herzlichen
Segenswunsch Deine Schwester für den ernsten und Irohen
Tag?*! ber nıicht das ist die TSACH.: iıch mich a1llıs TelIben
mache, sondern Du un Deine schweren Stunden, die iıch mit Gottes

1mM mit tragen wiıll!> Werd ich doch 1er OIt
Dein Le1d erinnert. Jüngsthin lebten auch in melinem Herzen

wıeder edanken un Wuünsche un wollten schon reifen, da
Irat meın Gewissen do  Q, noch dazwıischen und eben jenes trıtt IOIr
immer gewisser entgegen, daß WI1r erst lernen mussen, iın ıhm es

aben, ihn lieben un ın seliner ruhen un
reich sSeıin Das geht mir jetzt allmählich ach Treilich eErst 1m
Kopfe! au{, daß INa  5 eln 1Ind Gottes ın Jesu werden muß,

ndlich frei werden VO  5 der Welt, die ich überall, überall

EK! 10 un
11

1°
Act. 4! 12
Cremers Schwester heiratete Dezember 18360 Vgl Cremer a.a

4 9 iırrtümlich der September genannt ist.
Vgl Cremer 920 und Chr. Seiler Die eo ntwıicklung
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mit meiınem reulichen Selbst hiıneintrage. Es ist eine 0S
Arbeit, In der ich ste.  e un w1e sollte iıch S1e nıicht ott täglich
danken aDer bın ich’s nıcht, der S1e treibt, und da geht’s M1T just
w1e Dir au M1r: die Arbeit Worft, die den
Studenten ZerSireut auch, ach, un wle; das ist ja nıcht HUE das
ich-Versenken, Herausschöpfen un Mitteilen W1e be1 einem reifen
Gottesgelehrten, der annn iıch we1ß, worauf ich stehe, worein
ich StTerben: NUTr völliger eingehe, der en ist 30 TE nicht
untfier mMeınen en gewichen W1€e oft MU. ich haschen un:
nasten nach eiINnem quasi-Verständnıis, einem anderen entlehnt, w1ıe
selten 1st eine ruch ausgereift, Ww1e stehe ich als eın nech da
hınter mM1r Lag aut Tag mi1t dem Stecken Jesu „Ziu MOorgsgech mMUussen
5 Seiten eit da seln, bıs eihnachten MUsSSen die Kapıtel absol-
viert se1n, bis stern sollist Du die Apostelgeschichte ausgelegt
haben Ja, das 1st Trellich 1LUFr eiNe Selite un ich 1n ’s gew1ß, der
vielfach 1mM Sorgen un! Hasten den e  en 1ın ingen wandelt;
aber ist auch dieser 1enst Wort zerstireut un namentlich,

acht den einfachen Umgang mi1t dem Wort sehr schwer.
ber ott SEe1 Dank, ist H- einNe Seite; und die Herrli  eit
seht M1r auch immMmMmer mehr un mehr aufi; besonders auch die
Herrtl i  eit, daß ich allmählich lernen werde, MI1r es erbitten
und Ur ın Gottes Werk stehen. Es legT, das spure ich, e1n
S  en In der Arbeit 1M Schweiße des Angesichts, da INa gar nıcht
Aaus noch e1n weıß un: Stunde IUr Stunde aut eine CUue abe warten
MU. SO steht es Jetzt bei mMIr; ich habe NUur dadurch WT
KEnergle, den Sonntag ZU leiblichen un geistlichen KRuhe; 1n den
en 1st schler jede Stunde erechne ber ich

1U Ta bekomme un VOT der Zerstreuung immer mehr erreite
werde, begehre ich es N1IC anders annn aber auch nichts
arbeıiten, aum esen, W as nicht aut mMeine Vorle  n un MIl
har DA erwendun: geht und bin 1mmer ın arm.

Das War 1e1 VO  S MIAF,; un nichts VOILIl dem, W as ich eigentlich
wollte EX TOU MEOLOTEVMATOG TNS XAOÖLAG TO OTOUO AÄalel.14.

ott Dır durch alle Einsamkeit hindurch, noch mehr durch
den Abschiled erfasse allmählich, daß ott gehorsam se1ın,
auch wider Neigung, ZU Herzensfreude un:! -nahrung werden
kann; Oöchtest Du die Süßigkeıt des ehorsams un Überwindens

schmecken bekommen , Du nast noch manch Herz Dich,
dem Du 1e lernen kannst; erlernte 1ebe, die 1nNns Herz hine1ln-
wächst, ist oft 1n der Frucht süßer, als die aus dem erzen Neraus-

Matth 12;
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wächst, ich habe das 1n einıgen Proben voller oder weniger
gekostet. Und Ende MU. auch d1iese erst Hr jene verklar
un festgemacht werden.

Da liegen Deine Zw el Briefel> VOL MIr 1n denen Dein erzbıiu
pulst, un! ich moOchte aut jedes Wort eın anderes setzen, un reilich
P den Trnstestiten 1Ur ein röhlich oder seufifzend Ja, aber auch e1N
WITFL.  ıch erfahren „Ja“ annn eiInem mehr SsSeın als an en
Drum setze hiınter alle Deine Not, Dein Kıngen, Hoi{ifen, eien e1in
wanhrna liebevoilles Ja ott gab uns beiden d1ie se Stunde,
da WI1r aus der Theologie uns zurückgeglaubt nach Bethlehem un
olgatha!® als rechte Kinder un 1n den Weihnachts]jubel einfach
einstimmen. Jetzt ist meln delstes Gut der Schmerz, den ich iıcht
l10s werde, daß ich umsonst noch immer mich sehne, 1m enu der
Kindesrechte stehn, Irel Se1In VO  - M1r un der Welt un
schöpfen Na nade; abher der Schmerz 1sSt Mr das Siegel
der Teue Gottes, ın ıhn WwIrd sSeıin Wort pflanzen, daß der
Glaube erwachse. Amen

Wohl wollte ich Dıir noch jel un erzählen, ich kann’s
heut nımmer, enn 1st späat un TO eine arbeitsschwangere
Woche echte nicht miıt. M1r Quantitäat un: 1täat, ZULr

e1in armer ruß des Herzens Ur  one 1n Dein Ziımmer m1T dem
Blıck Qaut die NU öden Fluren Bessres ann iıch Dıir doch nicht
geben Drum se1d mit er Last un: NoTt, m1% er ust un Arbeit
dem efohlen, dem alle Macht gegeben ist 1MmM Himmel un Qaut
rden; sollte S1e nicht auch 1n dem Menschenherzen
sich erstreiten können?!

Wenn der jüngere Diestelkamp*“ Aaus Soest Dir ommt,
1mMm ihn freundlich auf; ich enke, verdient’'s. Deinen lieben
ater grüße ich ehrerbietig; wWenn Du VO'  5 seıinen Freunden welche
siehst, auch S1e VO.  5 erzen emnacns all Deinen Hausgenossen
meinen 7 ott schen. Dır daran Freude, daß Du e1in Haus
hast, darın 193 Hochzeıit ausrichten kannst alt Dich doch die
ute Gottes, die ın Deiner Führung dahinein liegt!8, Das gab Dir

In getreuer 1e
Dein

Späatestens ın den Ferlien mehNhr. habe

Vermutlich Nr Uun«
Erfahrungen 1n ubıngen vgl 5  eologe Un Chris 168

Diestelkamp, späater Pfarrer 1n ors bei Versmold, korrespondierte
eifrıg mit ähler. Vgl das VO.  > (nr Seiler aufgestellte Verzeichnis.

Cremer aa (3
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TeEMEeT Kähler

18 Dezember 18601%H. Cremer an M. Kähler  18. Dezember 18601  .. Meine Schwester war fort, und als am folgenden Tage meine  Mutter mit den letzten Gästen abgereist war, da fing ich an, meine  Einsamkeit zu fühlen. Tags darauf, oder vielmehr abends darauf  wurden mir, als ich mich eben zu Bette gelegt, die Fenster ein-  geworfen auf meiner Schlafstube?, so daß ich nur durch Gottes  Hand nicht getroffen wurde, und überall meinte ich nun ver-  stecktem Hasse zu begegnen, so daß ich Gott bat, wenn er mich  untergehen lassen wolle in seinem Werk, da möge er es doch im  offenen und ehrlichen Kampfe tun.  ... Vorgestern ging ich mit den Presbytern zu dem, dem ich  im vergangenen Sommer das Abendmahl wegen Hurerei vorent-  halten, um ihn zu bitten und zu warnen. Ich konnte es recht mit  weichem Herzen tun. Da mußte ich viel Bitteres hören und hohn-  volle Abweisung meiner Person. Es war am Sonntagnachmittag ein  solcher Skandal in den Kneipen wie noch nie; wo ich mich blicken  ließ — Hohn.  —.. Erstaunlich viel Selbstgerechtigkeit finde ich bei den Leuten,  wie ich mir das früher in meiner eigenen Selbstgerechtigkeit nicht  habe träumen lassen; daran habe ich früher auch nicht so gedacht,  daß einem im Leben mehr Sünde begegnete, als man ansehen  könnte, ohne fast irr und wirr zu werden.  ... Da gewann ich nach und nach die Zuversicht zu dem, der  Himmel und Erde gemacht hat, und wußte ganz gewiß, daß die  Sache des Herrn ist, und beschloß, mich nun noch mehr zu be-  fleißigen, das Ev  angelium von der großen Liebe Gottes für uns  arme Sünder zu predigen; ich bat, daß er mir  die große Blödigkeit  T  zum Glauben an den, der auch für uns gestorben,flfnehme und mi  (  e  ü  £5  (  A  4A /4’ £  auch etwas, gebe.  /  Her  6  TE  Kähle1l an Cremer  Halle, 1. Jan. 1861  Mein teurer Bruder!  Als ich gestern zum Jahresschluß eine Abrechnung mit meiner  wie die Ereignisse dieses für mich  Correspondenz hielt und mir da,  ch in Summa die Beweise  so großen Jahres vorüberzogen, nun au  19 ebd. S. 45 ff.  20 Schwierigkeiten in der Gemeinde, vgl. ebd. S. 48.  143Meıine Schwestier WarLr fort, un als folgenden Tage mMelıne
Mutter mi1t den eizten asten abgereist WAarL, da Ling ich . MmMelıne
Einsamkeıit fühlen Tags darauf, oder vielmehr abends darauf
wurden Hr als ich mı1ıch eben gelegt, die WFenster e1N-

geworfen aut meiliner Schlafstube*®, daß ich 1Ur TE ottes
and iıcht getroffen wurde, und überall meılinte ich u VeI1-

stecktem asse egegnen, daß ich Gott bat, W e mich
untergehen assen wOo ın seimnem Werk, da möge do!:  Q 1mM
ffenen. un T1  en Kamp({ie tunH. Cremer an M. Kähler  18. Dezember 18601  .. Meine Schwester war fort, und als am folgenden Tage meine  Mutter mit den letzten Gästen abgereist war, da fing ich an, meine  Einsamkeit zu fühlen. Tags darauf, oder vielmehr abends darauf  wurden mir, als ich mich eben zu Bette gelegt, die Fenster ein-  geworfen auf meiner Schlafstube?, so daß ich nur durch Gottes  Hand nicht getroffen wurde, und überall meinte ich nun ver-  stecktem Hasse zu begegnen, so daß ich Gott bat, wenn er mich  untergehen lassen wolle in seinem Werk, da möge er es doch im  offenen und ehrlichen Kampfe tun.  ... Vorgestern ging ich mit den Presbytern zu dem, dem ich  im vergangenen Sommer das Abendmahl wegen Hurerei vorent-  halten, um ihn zu bitten und zu warnen. Ich konnte es recht mit  weichem Herzen tun. Da mußte ich viel Bitteres hören und hohn-  volle Abweisung meiner Person. Es war am Sonntagnachmittag ein  solcher Skandal in den Kneipen wie noch nie; wo ich mich blicken  ließ — Hohn.  —.. Erstaunlich viel Selbstgerechtigkeit finde ich bei den Leuten,  wie ich mir das früher in meiner eigenen Selbstgerechtigkeit nicht  habe träumen lassen; daran habe ich früher auch nicht so gedacht,  daß einem im Leben mehr Sünde begegnete, als man ansehen  könnte, ohne fast irr und wirr zu werden.  ... Da gewann ich nach und nach die Zuversicht zu dem, der  Himmel und Erde gemacht hat, und wußte ganz gewiß, daß die  Sache des Herrn ist, und beschloß, mich nun noch mehr zu be-  fleißigen, das Ev  angelium von der großen Liebe Gottes für uns  arme Sünder zu predigen; ich bat, daß er mir  die große Blödigkeit  T  zum Glauben an den, der auch für uns gestorben,flfnehme und mi  (  e  ü  £5  (  A  4A /4’ £  auch etwas, gebe.  /  Her  6  TE  Kähle1l an Cremer  Halle, 1. Jan. 1861  Mein teurer Bruder!  Als ich gestern zum Jahresschluß eine Abrechnung mit meiner  wie die Ereignisse dieses für mich  Correspondenz hielt und mir da,  ch in Summa die Beweise  so großen Jahres vorüberzogen, nun au  19 ebd. S. 45 ff.  20 Schwierigkeiten in der Gemeinde, vgl. ebd. S. 48.  143Vorgestern INg ich vÄrt den Presbytern dem, dem ich

1mM ver  S  Ne. Sommer das Abendmahl Hurerelı vorent-

halten, ih: bitten un arnell. konnte recht mi1t
weichem erzen Fun Da MU. ich jel Bıtteres hören un! hohn-
VO Abweisung meılıner erson Es War Sonntagnachmittag eın
solcher Skandal 1ın den Kneipen w1e noch nlıe; ich mich blicken
ieß ohnH. Cremer an M. Kähler  18. Dezember 18601  .. Meine Schwester war fort, und als am folgenden Tage meine  Mutter mit den letzten Gästen abgereist war, da fing ich an, meine  Einsamkeit zu fühlen. Tags darauf, oder vielmehr abends darauf  wurden mir, als ich mich eben zu Bette gelegt, die Fenster ein-  geworfen auf meiner Schlafstube?, so daß ich nur durch Gottes  Hand nicht getroffen wurde, und überall meinte ich nun ver-  stecktem Hasse zu begegnen, so daß ich Gott bat, wenn er mich  untergehen lassen wolle in seinem Werk, da möge er es doch im  offenen und ehrlichen Kampfe tun.  ... Vorgestern ging ich mit den Presbytern zu dem, dem ich  im vergangenen Sommer das Abendmahl wegen Hurerei vorent-  halten, um ihn zu bitten und zu warnen. Ich konnte es recht mit  weichem Herzen tun. Da mußte ich viel Bitteres hören und hohn-  volle Abweisung meiner Person. Es war am Sonntagnachmittag ein  solcher Skandal in den Kneipen wie noch nie; wo ich mich blicken  ließ — Hohn.  —.. Erstaunlich viel Selbstgerechtigkeit finde ich bei den Leuten,  wie ich mir das früher in meiner eigenen Selbstgerechtigkeit nicht  habe träumen lassen; daran habe ich früher auch nicht so gedacht,  daß einem im Leben mehr Sünde begegnete, als man ansehen  könnte, ohne fast irr und wirr zu werden.  ... Da gewann ich nach und nach die Zuversicht zu dem, der  Himmel und Erde gemacht hat, und wußte ganz gewiß, daß die  Sache des Herrn ist, und beschloß, mich nun noch mehr zu be-  fleißigen, das Ev  angelium von der großen Liebe Gottes für uns  arme Sünder zu predigen; ich bat, daß er mir  die große Blödigkeit  T  zum Glauben an den, der auch für uns gestorben,flfnehme und mi  (  e  ü  £5  (  A  4A /4’ £  auch etwas, gebe.  /  Her  6  TE  Kähle1l an Cremer  Halle, 1. Jan. 1861  Mein teurer Bruder!  Als ich gestern zum Jahresschluß eine Abrechnung mit meiner  wie die Ereignisse dieses für mich  Correspondenz hielt und mir da,  ch in Summa die Beweise  so großen Jahres vorüberzogen, nun au  19 ebd. S. 45 ff.  20 Schwierigkeiten in der Gemeinde, vgl. ebd. S. 48.  143Erstaunlich 1l1el Selbstgerechtigkeit A ich bel den euten,
w1ıe ich mM1r das früher ın meıliner eigenen Selbstgerechtigkeit nicht
habe traumen lassen; daran habe ich früher auch nicht gedacht,
daß einem 1mM en mehr un begegnete, aqals INa  =) ansehen
könnte, ohne fast ICr un WILrL werden.H. Cremer an M. Kähler  18. Dezember 18601  .. Meine Schwester war fort, und als am folgenden Tage meine  Mutter mit den letzten Gästen abgereist war, da fing ich an, meine  Einsamkeit zu fühlen. Tags darauf, oder vielmehr abends darauf  wurden mir, als ich mich eben zu Bette gelegt, die Fenster ein-  geworfen auf meiner Schlafstube?, so daß ich nur durch Gottes  Hand nicht getroffen wurde, und überall meinte ich nun ver-  stecktem Hasse zu begegnen, so daß ich Gott bat, wenn er mich  untergehen lassen wolle in seinem Werk, da möge er es doch im  offenen und ehrlichen Kampfe tun.  ... Vorgestern ging ich mit den Presbytern zu dem, dem ich  im vergangenen Sommer das Abendmahl wegen Hurerei vorent-  halten, um ihn zu bitten und zu warnen. Ich konnte es recht mit  weichem Herzen tun. Da mußte ich viel Bitteres hören und hohn-  volle Abweisung meiner Person. Es war am Sonntagnachmittag ein  solcher Skandal in den Kneipen wie noch nie; wo ich mich blicken  ließ — Hohn.  —.. Erstaunlich viel Selbstgerechtigkeit finde ich bei den Leuten,  wie ich mir das früher in meiner eigenen Selbstgerechtigkeit nicht  habe träumen lassen; daran habe ich früher auch nicht so gedacht,  daß einem im Leben mehr Sünde begegnete, als man ansehen  könnte, ohne fast irr und wirr zu werden.  ... Da gewann ich nach und nach die Zuversicht zu dem, der  Himmel und Erde gemacht hat, und wußte ganz gewiß, daß die  Sache des Herrn ist, und beschloß, mich nun noch mehr zu be-  fleißigen, das Ev  angelium von der großen Liebe Gottes für uns  arme Sünder zu predigen; ich bat, daß er mir  die große Blödigkeit  T  zum Glauben an den, der auch für uns gestorben,flfnehme und mi  (  e  ü  £5  (  A  4A /4’ £  auch etwas, gebe.  /  Her  6  TE  Kähle1l an Cremer  Halle, 1. Jan. 1861  Mein teurer Bruder!  Als ich gestern zum Jahresschluß eine Abrechnung mit meiner  wie die Ereignisse dieses für mich  Correspondenz hielt und mir da,  ch in Summa die Beweise  so großen Jahres vorüberzogen, nun au  19 ebd. S. 45 ff.  20 Schwierigkeiten in der Gemeinde, vgl. ebd. S. 48.  143Da SeWaNlı ich nach un ach die Zuversicht dem, der
Himmel un Erde gemacht hat, un wußte Sallız gewi1ß, daß d1le
a des errn 1S%, un beschloß, mich NU. och mehr De-

fleißigen, das BıVvangel1ium VO der großen 1e (iottes fr uns

Aar/mıe Sünder predigen; ich bat, daß M1L d1ie große Blödigkeıit
7 Glauben den, der auch fÜr u15 gestorben, . nehme  A un mM1

V U TE AAauch etwas, gebe.
0 TZOP N Kähle1l Cremer

a  © Jan 18361
Meın teurer Bruder!

Als ıch gestern P Jahresschluß eine 'brechnung mi1t meılner
w1e€e die Ereign1sse dieses fUr michCorrespondenz 1e Unı mM1r da,

ın umma die Beweisegroßen Jahres vorüberzogen, FEL

19 eb rr
Schwierigkeiten 1n der Gemeinde, vgl ebı
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Deiner unverdıiıenten 1e vorlagen, da ZO8 tiefe Scham 1ın mMe1in
Herz ein, daß ich selbstsüchtig manche Stunde In uhe verbrachte,
1ın der der Bruder dem einsamen un vlelgedrückten Bruder
dankbar un durch Li1ebeserweis helfend ahe treten sollen Dein
etizter T1e hat mich tief, tief bewegt. Der Herr nımmMt selinen
Diener ın selne Schule ÖL  A TLOAÄAOGV DAÄNDEOY ÖEl NuÄC eEiIceEADeEIV ELG TVBaTLÄELOV TOU VEe0od*l, dank ıihm afür, denn gute Taten Sind EWl
eine kleine Pruftuns Sollst Du aDer eın OLXETNG DOOVLUOG D' werden,
un bist doch gewiß, W1e WITL [< ın der insıplentla hu1lus seculı
efangen, mMUu. Dich doch praktis Se1inNe TOLA, lehren
Und das 1st doch SeWwl. der Mittelpunkt es Lernens, daß WIT
auch 1mM Gelstlichen ganz VO  5 19885 abkommen un das e1InNnstie
uns erbitten. Wäre V die 'Treue 1mM Kleinen nicht unen:
schwer! Gerade rechte Liebe en WI1Tr gar nıcht Die natur-
liche Jebe, die Sgewl. Ssiıch edel un gut 1ST, treiben WI1r ın eiıner
solchen TLemperatur un igenart, daß die köstlichen Stunden,
welche S1e unNs bringt, gewÖhnlich einen bıtteren Stachel 1MmM Herzen
zurücklassen. Wo WITr aber mit 1e Gottes illen versuchen,
rag S1e den Stempel des Gema  en, W as dem Wesen der 1e
(die ın sich das errı AICH MUu. un annn nıcht anders“ ZUE
unvergänglichen Verj]Jüngungsquell hat) schnurstracks nNnigegen 1StT,
daß auch der natürliche ensch 1eSs bald herausfühlt un der
gelistliche S1e sıch 1UTr mit Seutfzen ann eIiallen lassen. Si1ie MUu.
EWl 1Ns Herz au  C se1in, damıft S1e m1T ihrer wunderbaren
Gewalt auch den Orn un Ernst urchziehe un ihm den
ziehenden un überwältigenden auch der Heiligkeit el ari
ich seidengebetteter ensch dem Kämpf{ier ın der Hıtze des Mittags
eın Wort zurufen, waär’s das Schau esu emu . der nıcht
1MmM 4A  en amp unterging, sondern der eimtückischen Nach-
stellung anheimgegeben, innerlıch siegte. Im übrigen

Unverzagt und ohne Grauen
Soll eın rist,

1ST,
eis siıch lassen schauen.
1a S1e potten, 1aß S1e achen
ott meın e11
WITd 1n Eıl
S1Ee chanden machen®?.

Act. 1 9
D° Vgl 2 9

EK'! 297,
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Sind doch der noch 1el mehr, die da Siınd unNns her!

Sehr ohl verstehe ich CS, daß Dich der Tag der Ochzel
erqul  © un daß Du ihn ZUTCUÜ:  se.  ©: ist eın Zeichen, daß
auch rdische 16 VO Himmel stamm(7, daß S1e sich selbst Qqui-
geben ann un ann eben ihre Süßigkeit selbst erst eigentlich
chmeckt. O, 1st köstlich, auch TUr 1mM Kleinsten sıch selbst los
SE1IN. Und annn das nicht gerade Gottes abe un: Gebetsantwort
SECEWECSECH sein? Übrigens r M1r der Gedanke immMmer näher
innerlich, daß ott ÖVTEC WG ITa A0G braucht Cor ö, ( (7) sollte

nıicht auch VaOLOUATO. allmählich erwerben Jassen, CNAODTE Ta VaOLO-
UTE S Doch weıißt Du, daß ich aus solchen Dıngen nicht INr selbst
Einbildungen un Theorien machen geneigt bın meın Herz
ist auch noch sehr süchtig Kr Te uns, WwW1e ıll

Hu machs nach leichterem Eingang schwere Erfahrungen 1mM
AÄmte, und ich stehe teilnehmend dabel, vielleicht kommen bald die
Zeiten, Du a1S der rprobte dem agenden dıie and reichen
kannst un Deın Schuüler ın theologic1s“? WwI1Ird auch 1ın anderen
Dingen. Laß uns festhalten

Ja relilich ist Glauben das werstie un Höchste; Glauben un
ÖwoEC TOU TVEOUUATOG Sind die beiden ınge, nach denen sich
meine Seele mıit ganzer NDrTruUuNS streckt. Die Macht, besser die ast
des nglaubens drückt entsetzlich autf meı1ıner eele iıcht der
Widerglaube ist’s, enn der stOößt nicht ab; aber der Nichtglaube,
das reine negatiıive ichts der eele in eCZzu qaut ott un göttliche
inge, das ist das tieiste en me1lines Lebens; un wird nıcht
leicht, die ersie ule ZU. andern? ber e g1ibt ja das Wunderwort
MLOTEVW, SoNÜNTOV in ÄMNLOTLO MOV.

Ich wollte eigentlich ausführlı  er Se1IN. Namentlich habe ich LL  -

endlıch Deinen Kommentar®*® gelesen un: wollte ausführlich drüber
mi1t Dir reden. Jetzt annn ich’s nicht, weiıl die Arbeiıt der ontag
beginnenden ollegia sehr drangt, un! ich mag Dich nıcht
ange qautf eın chwaches Zeichen der 1e wartien lassen Versuche,
Dich das 99 halten un se1l achsichtı mi1t dem „Was  66
un „wlıe*.  ..

Kor. 1 9 31
Vgl „Theologe und Christ“. 168 un „Wie Hermann Cremer wurde“
(Beiträge A Förderung christlicher heologie Ö, 1904
Act 10,
Mec 9’
Mit „Kommentar“ bezeichnet aäanler Cremers 1c.-Arbe1 Anm
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ott Dıch eichlich mi1t dem, W as Du für Deinen inneren
Menschen un für Deine Gemeinde brauchst Zeugniskraft, Liebes-

un: Weisheit! Wiır wollen versuchen, uns iın unNnserer Arbeit
gegenseıtig tLragen, das ist Ja Ende a  es, Was WITr vermögen.

ott befohlen!

In Lreuer 1e
Dein

Küähler Cremer
a  e il prı 61

Mein lieber teurer Freund,
Du hast hoffentlich meıinen ank nicht nach meinem 4n be-

IMNeEesSSECN, sondern anach, WI1e Du meın Herz kennst. Du wel. auch
Z Genüge, daß ich keiner VO  _ den homines regulares bin un
er große ınge, die 1n den Gang me1lines Lebens eintreten, eın
Gewoge 1ın meıiıner eele wachrufen, un ehe das abgerollt ist, wird

MI1r Schwer, mM1r heraus gehn
Meine mich selbst uletzt gew1ssermaßen überraschende er1l10o-

ung da unvermutete kKreign1sse die plötzliche Entscheidung der
Sache, die mich ange bewegt a  S, herbeiführten, Liel aut den
Semesterschluß, ich konnte 1Ur aut Tage meıiner Tau herüber-
eılen, mußte 1n den ITrubel zurück und habe 1U allerdings
die ersten ochen der Ferien wleder be1 ihr zugebracht. Während
meılıner Abwesenhei War Dein lieber T1e sS1e gekommen un!
VO  3 ihr mit inniger Freude begrüßt S1ie schrieb mM1r damals ber
Dich, L ohl nıichts Besseres tun können, Qaut meı1ıne
Freundschaft VO  ; vornherein sicher rechnen, enn M1r wı1ıe
lieb Dıch hHhat” Auch S1e den Nts gefaßt, Dir selbst
Z antworten 1ın der ersten Freude, iıch iıhr auch einige AuUt=
rage gegeben nachher War ihr’s do  Q, aber ange 1esSe
Korrespondenz mı1t dem noch Unbekannten geworden, S1e hat mich
aber redlich einen T1e TÜr Dıch gemahnt, ich konnte aber dort
N1ıC DA uhe kommen, die iıch alle Mal ZU reıiıben notwendig
brauche

Heimgekehrt 1R ich Deine Teue Sendung, welche mich als
eın Beweis Deiner durch keine Nachlässigkeit ermüdende Treue
herzinnig bewegt hat So empfange ennn meılınen innigsten ank
für alle Deine Liebe und als des Dankes besten 'Teil die erzil

Vgl 5  eologe un (CAris 192
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x  e; mich sSamı meılner lieben Lulse fort. un fort ın Dein
einzuschließen, ennn solcher Verftfretung bedart ein Brautpaar gewl
ochnötig. Luise grü Diıich mit erzlicher Freunds  alit und wird
Dr den Liebesbewels, der bald meılıne TU mi1t den Deinen
vereınt ihr tragen soll, 1ın ihr Herz schreiben.

Es T noch Dein unbeantworteter Brief* VOT MIr und 1N-
zwischen ist MI1r die Uun! geworden, welche Du selbst damals
andeutetest, daß annlıche edanken Deine eele erNstill! bewegt
haben Von Sganzer eele nehme ich teıl un gönnte Dir wohl, daß
die un Delines Herzens vernarbte, daß die Lücke Dir ausgefüllt
werde®l. Dieses Mal hat nicht Se1INn sollen Verzeih, WEl ich es

WwWage, die vielleicht noch empfindliche Stelle berühren, aber
ist das ohl eln echt der Freunds  afit Wır en Ja en
ber diese inge geredet, dalß Du Dır auch be1 MMr manches denken
kannst, W as nicht ausdrücklı esprochen worden ıst. Der amp
mi1t unNnseTren Herzensgedanken VO  ; dem 1M hestande 1PSO
gipfelnden eglück, VOIIN uNnseIrer estimmun aiur un uUuNnseTeM

Naturrecht darauf, welche auch VO  } außen 1n tausend Gestalten
uUunNns herangebracht werden der MUu. gewl Von edem, weni1gstens
VOn den eiısten ernsSil durchgekämpfift werden. Der Friede,
welcher aus der na ließt, ist doch der einzıge ue. wahrer
Befriedigung un! ohne ih: ist alle rdische Beglückung 1Ur Unselig-
keit oder doch eichlich gemischt mit 1Lterem Der antasıle un:!
Leidenschaft des natürlichen Herzens, Ww1e fromm sich un  ©:
olg sicher schwere Enttäuschung. Wohl ist eın ngeahntes,
Köstliches, WeNn NU. eın reiches enschenhnerz sıch en VOL dem
unlseren erschließt, ihm hingi1bt, 1eS$s ewußtsein des Besıitzes
ber der Prüfungszeıit folgt doch immer eine eife, ennn „hart 1mM
Raume stoßen sich die achen  “ Es bleiben ja nicht N1Uur Z7WEe1 einander
ergebende erzen, sondern so1]1 eLIwas onkreties 1m en
werden, W as sıch herausgestalten MU. aus schon vorhandenen Ver-
hältnissen. Wir selbst mMuUussen uns aIiIur gestalten. Man kostet bald,
daß namentlich das eigene Innere den Brautstand eiıner ernsten
Übung acht Und welche Oorderun das unreife Herz, Leiter
Tüur e1nNn anderes se1n, das sich ihm arglos hingibt INa  ; bekommt
solche urch VT sich selbst, je mehr das Sanze Verhältnis geeignet
1St, ede züchtigende Schranke hinwegzutun. So MU. enn der Teste
run 1ın dem INa  e} auch untier iınneren Demütigunge wurzelt, der
Se1IN, daß INa  } fest weiß EV TW ÜEANMATI E0OU., I1tem SE1 enn
inniger Dank, daß ich 1es weıiß un Z imMMer VO  } alle

30) Vermutlich verloren.
Cremer an ()
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orge VOon innen un:‘ VO  _ außen getrost auf 1 werfen annn
Das wunsche ich Dir enn VOon Sganzer eele, daß Dir innerliche
ewißheit werden lasse, welchem Stande Dich ausersehen,

weit ıch Dich kenne un Menschenaugen urteilen können, meiline
ich den en  en Dann aber sSe1 getrost die eu tatsäch-
liche Antwort WwIrd nicht ausbleiben Dann wünsche ich Dir eın
ebhafit irommes un unbefangenes Herz W1e das melner Lieben
jungen raut, die ich VOT Jahren noch habe 1ın die chule wandern
sehen. Jie jene törichten edenken, welche iıch Dir dereinst
aut dem Wege VOon er aussprach, S1ie sınd VOT dem en
eschwunden, die ernsten die ja bel meılner V ogel-auf-dem-Dach-
Stellung nıcht erın scheinen dürften, mMmuUussen iMmer wıeder VOL
dem lick autf die bisherige Fügung weichen un ich ho{fe, daß ich
immer völliger das Pensum des Gottvertrauens auslernen werde

abe ank für Deine Verleugnung 1n der lebe, welche 797rı
aussiınnen kann, Dir selbst das Herz bluten INag, S1e ist CMMP-
funden un! verdeckt Ja, meın Bruder, das ist allerdings des
aubens Kern, gern en und das ist en daß WI1Tr
eın Schattendasein Iühren, zwıschen Seuifizen ber das en un:
unklarer Todesfurcht, daß WIT Knechte des Lebens Uun: es
gleich Sind Der Heılland verhelfe mMIr untiLreuem Menschen seliner
TeINEel Wie ange ern INa  m} Verständnis des apostolischen
Grußes Wer sich das Wort „Gnade“ einmal wirklich, wenn
auch N1Uur wenig gemüht, der WwW1rd ahnen, daß der Glaube eın SOLtt-
mens:  ich Werk sSEel1. Und ann die Kunst Jlernen, das en ZuUu
Glaubensschule machen! Mir ist  S och vorwliegend eiNe Kette VO  5
Hemmnissen un Versuchungen.

Daß Deine Arbeit egen hat, des Ireu ich miıich herzlich, solches
Lebenstaues bedarf die Seele, welche sich do:  Q 1ın ihrenen imMmMmer

abarbeitet; WITr bedürfen Ja doch immer noch des Schauens
un en dem nnerlichen aum Ktwas, eschweige
Öögest Du Aaus Krafift in Kraäaften gehen. Gott sSe1 Dank, habe ich
ja auch ber egen en un danken Das vorıge Semester
War 1n jeder Hinsicht reich, auch dem, Was WIr eLWwWAas hoch-
tönend gewöÖhnt Sind Gelingen NeNNen. Kıgentlich MuUu. ich es
bezeichnen: mMI1r ist durchgeholfen, TeLNC groß genug! In
zwıschen absorbiert miıich die Arbeit ad hoc S} daß ich nichts
Mschauendes tiun kann, und oft ange, ich bliebe 1 Ganzen gar
sehr zurück. Meine chwache Ta ist den WForderungen me1lnes
Beruftfes un: melner Beziehungen gar nıcht gewachsen, WEeNnn

ber Besuche 1ın Ostonnen spricht ähler 1n „Wiıe Hermann Cremer wurde“
4 9 Unı 5  eologe und Chris 190
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ein nı omMmm Begınn des Unternehmens
urm sıch VOT mMIr, die en mehren siıch, die alten Pflichten
der Freundschaft liegen mM1r auf der eele ann geht’s MIr, daß
ich gleichsam erstarre un STa infach nach der el unfier der

charta der Kinder Gottes Mth 6,34 anzufangen, w1e der
Strauß selnen Kopf unter andere Lektüre steckte, als könnte ich
miıich VOTLT dem unbegquemen esuch der An{iorderungen vornehm
verleugnen lassen Es kostet alle Mal eiınen amp(d, Z
1ın werden, hoffentlich wird mıiıt Sieg gekrönt brauch’s

ennn das Sommerpensum ist nıcht gering Da gehört’s auch
meılınen Betrübnissen, daß ich mMmelıner Freunde echte arg

verkümmern lasse Hab Dank, daß Du noch imMmMer Geduld hast
hätte S1e Ja eigentlich Jängst verwirkt. Miıt der Ze1it werde ich

ohl leistungsfähiger.
SO muß ich auch meı1ıne ra  el Deines uches ent-

schuldigen. Lu1lse mag Liun UÜbrigens, da uberlen 1ın die
„Studien“®$ geschrieben, soll ich hın? un: werde ich’s können?

bın eigentlich 1ın dieser ra inkompetent**, Was MI1r be-
SsOoNders auf dem Herzen el iegt, ist die ra das Ver-
hältnis urers Damıt scheıint MIr Deıine Auslegung beeinträchtigt
Biıtte chreibe mM1r gelegentlich darüber Er spricht doch ohl —

leugbar VOoO  ; der Zerstorung Jerusalems®?.
Und 1U 1aß unier 1lem gemeinsam weıter lernen dem
ensum obe meine eele den Herrn!

In herzinniger Treue

Dein

ontag en begınne ich den Römerbrief auszulegen; hailt
elch Unterfangen!

TeEMET Küähler
unı 1861

In me1ıner Gemeinde habe ich noch N1]ıe eine solche
Freude erlebt als Jetzt; ich habe erfahren, daß ich wirklich das
Evangelıum gepredigt habe, welches 1st Ta ottes P Seligkeit.

Rezension des Cremerschen es urch ubDberlen (1824—1964) 1ın
„Theologis Studien un Tritiken“ 3 9 1862

Vgl Cremer a.a.0
ähler hat auch keine Rezension dieses uches geschrıeben.
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Glaube UT, das hat mich auf die Knie gefrieben. Ostern iragte iıch
Sollen enn nıcht auch Gottes nge sich ber uns freuen? Jetzt
weıiß ıch, daß S1e Freude en Ein Anfang ist da, SEL eın un
doch gT0Oß, ennn eıne eele ist Ja schon mehr wert als die
Welt, un! doch 15 mehr als e1INe. Und Tröhlich bin ich, daß
©! gerade eın Anfang ist und keine „Erweckung“ dgl Dazu
mehrt sich der Kirchenbesuch, die ufmerksamkeit, Stille un! Sitt-
samkeit nımmt auch en Dir auch VO  5 Irelen Stücken
en siıch 1er Leute zusammengefunden un orschen der
Schrift un en mich bitten lassen, iıihnen helfen prich auch
eın Dankgebet i Persönlich egegne mM1r 1e und Vertrauen,
W1e ich’s nıcht verdiene.

Cremer KählerGlaube nur, das hat mich auf die Knie getrieben. Ostern fragte ich:  Sollen denn nicht auch Gottes Engel sich über uns freuen? Jetzt  weiß ich, daß sie Freude haben. Ein Anfang ist da, still, klein und  doch groß, denn eine Seele ist ja schon mehr wert als die ganze  Welt, und doch ist’s mehr als eine. Und so fröhlich bin ich, daß  es gerade ein Anfang ist und keine „Erweckung“ u. dgl. Dazu  mehrt sich der Kirchenbesuch, die Aufmerksamkeit, Stille und Sitt-  samkeit nimmt auch zu. — Denke Dir auch: von freien Stücken  haben sich vier Leute zusammengefunden und — forschen in der  Schrift und haben mich bitten lassen, ihnen zu helfen. Sprich auch  ein Dankgebet —! Persönlich begegnet mir Liebe und Vertrauen,  wie ich’s nicht verdiene.  C. Cremer an M. Kähler  6. D:  ... keiner (von den Amtsbrüdern in der Synode) kannte mich,  da hatten sie schon öffentlich gesagt, ich hätte mir auf einer fremden  Universität meine Lizentiatur gekauft. Ich kann oft nicht glauben,  daß man mich so behandelte. Ich muß immer wieder denken: sei  nicht hochmütig und halte es nicht für unverdiente Böswilligkeit.  Doch habe ich ein reines Gewissen®®,  10  Kähler an Cremer  Halle, Sommer 196137  Mein lieber Freund,  noch habe ich Dir für Brief und Sendung® herzlichen Dank zu  sagen. Aber was mich seit Tagen drängt, an Dich zu schreiben,  so daß ich die Unmöglichkeit nur unwillig getragen, ist ein anderes;  jene Dankesschuld bin ich zu gewöhnt. Ich habe nämlich durch  Vermittlung eines Zuhörers (Schenk aus Soest) von Deiner Un-  annehmlichkeit mit Geck und ihrer Behandlung in den Zeitungen  gehört und sie gesehen®. Wenn ich ja nun für mich recht wohl  das Nötige abzuziehen weiß und deß gewiß bin, daß du schwerlich  katholisieren kannst, weiß ich mir doch vorzustellen, wie Du etwa  auf ähnliche mißverständliche Äußerungen in der Übereilung hättest  36 E, Cremer a.a.O. S..47.  37 Im Sommer 1861, vgl. Seiler. Nachlaß Martin Kähler. S. 99.  38 Nicht zu ermitteln.  39 Der Zeitungsstreit mit Geck in Soest.  150keiner (von den mtsbrüdern 1n der Synode) kannte mich,
da hatten S1e schon Oöfifentlich gesagt, ich Mır auft einer remden
Unıversität melne Lizentiatur gekauft annn oIt nıcht glauben,
daß INa mich behandelte. mMUu. immer wieder denken sel
nıcht ochmütig un S nicht für unverdiente Böswilligkeit.
Doch habe ich eın reines Gew1issen®®.

10 Kähler Cremer

a  e Sommer 196137
Meın leber Freund,

noch habe ich Dir für TIe un: endung®® herzlichen ank
Der W as mich se1t agen drängt, Dich schreiben,

daß 1ch die Unmöglichkeit UTr unwillig geiragen, ist eın anderes;
jene Dankesschuld bın ich gewÖhnt. habe näamlıch durch
Vermittlung eines Zuhörers (Schenk aus Soest) VOoO  3 Deiner 1n
annehmlichkeit mıiıt eck un ihrer Behandlung ın den Zeitungengehört un S1e gesehen“?* Wenn iıch ja Nnu Iür mich recht ohl
das Nötige abzuziehen weiß un! deß EWl bıin, daß du schwerlich
katholisieren kannst, we1iß ich MI1r doch vorzustellen, w1e Du eiwa
auf äahnliche mıßverständliche Außerungen 1n der Übereilung hättest

Cremer W: W@]
Sommer 1361, vgl Seiler Nachlaß artın aäahler

> iıcht TM.1tIieln
3Y Der Zeitungsstreit mit Geck 1n 0eS
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fallen können. Da 1U jedenfalls für Dich eine ScCaturıgo VON Un-
annehmlichkeiten eroIiIiIne 1St, vlelleicht auch VO  - 1n Deiner
Gemeinde, beschäftigt mich das rgebnis Deinetwillen ebhaft,
un: ber den Bestand qls den KErfolg WAare ich geNauer
informiert. Das ist U Treilich eiNe unerquickliche Zumutung,
eın 1 Grunde WIrs Da S1e MI1r zugute halten, WEeNnNn S1e doch

emselben ue kommt wWw1e der erzll! unsch, Du möchtest
ber diese 1n hinweg se1n, innerliıch un auDerll:

Für Deine Sendung besten Dank, leider ann ich Teilich nicht
iın Luam sententiam abire. hne der real-dynamis  en Anschau-
ung 1mM Ganzen rütteln, we1lß ich doch 1n den Hauptstellen
nicht A das Trel und deklarative ım ÖLXALODV fortzukommen4®.
In diesem Punkte hat mich meline Vorlesung orthodoxer gemacht.
es drängt als wesentliches Stück für diesen unächst auf
die ÜDETLS. einer Grundbegriffsbestimmung scheint M1r —
urlı:  er Einfachheit mangeln, enn das erecht-Handeln 1ın
ezug auft einen ere  en 1e gewl n1ıe 1 Wort selbst, Ssondern
OcMNsStiens 1n einem durch die Sachlage bedingten Gebrauch; auch
glaube ich nicht, daß sich 1mM Joh festhalten lassen, daß wıe
das Passıv den Ausgangspunkt bildet Verzeih, wWenn ich heute auftf
eine gründliche Zusendung mi1t flüchtigen edanken aniıworte
Es SiNnd die hervorstechendsten Spltzen, gründlicherem ingehen

MI1r die Ze1it un Da Denn meı1ıne Arbeit wogt M1r übers
aup er erklärlich das agen, während Du miıich beneidest.
Mich rück: zugleich meıline Unangemessenheit den Gegenstand
un die Verantworfiung, welche mi1t sich weiß, was

er Z ersten Male den Zentralbri: 1n einer bestimmten
theologischen Anschauung verstehen lernen; WenNnn S1e unr1  1g 1St,
Was das hinterher für innere Kämpfe kostet un! darum ist’s M1r
schwer, diesen T1e lesen. Zugleich aber bın ich 1n ausend
Fragen, auch ın der innersten P 'Te1il durchaus nıcht gewl un:
irgendwie reif; er meın agen Endlich annn ich nicht mi1t der
ganzen Energie mich hineinwerfen, ann nıcht ausreifen lassen,
weıl meılıne Arbeitszeit durch den Leib verkürzt wIird un: Vorlesung
aut Vorlesung drängt. stehe bel .12 f trotzdem aber 41 ich
mıit n]ıemandem tauschen.

Urs Wiedersehen eroIiIine meın Leiden vielleicht eiINe Aussicht;
ich werde ohl nach Pyrmont mussen, reilich annn ich ann nıcht
weıter nach Westphalen umherfiliegen, aber VO  } sStonnen nach

Bearbeitung der Begriffsgruppe ÖLAn für das „Neutestamentliche Ortier-
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Pyrmont ıst ja ohl nıcht Z weıt, qls daß Du Deinen Stab hin-
übersetzen könntest.

Auch Balkes habe ich esSteE.  9 ich komme selten hin, weil über-
aup gesellıger Verkehr Jetz für mich unmögli wIird.

Nun ott befohlen! Nimm illen TÜr Tat

Dein

11 Kähler Cremer

FPyrmont, 19 August 1836141

chulzesches Haus
Meın lieber YFreund,

Deine Briefe*? hätten schon längst eln Wort des Dankes ernelıls:
un meın Herz hat längst geantwortet. ber OpI un and

immMmMmer müde VO dem rang der Arbeit, un die Stunden
verflossen gezählt. Krst 1er eingebürgert. Auch 1er bın ich be-
chuüttet mit rlief- un!: Dankesschulden, durch meiline Situation eın
er Zahler, darum erireut mich die ockende Aussicht, daß
Du W1e eın Fürst den andern mich auf rotfer Erde bewillkommnen
willst. me drum meine Ankunft mit der emerkung, daß
ich noch ochen 1er verweille 1n eiInem irdischen Paradies.
en M1r bel mMmeınen en oft, Ww1e iIreundlich e1in vertrauter
Verkehr 1ler sSein annn un! MUu. un: NnUuU meın couemäßiger
Zustand un Lebensgang ma. mich, wWw1e weni1g iıch bieten annn

du hast mich Jängst verwöhnt un aut das Konto Deiner
ute hin lade ich Dich, da ich keine Aussicht habe, VO  5 1er Aaus
welter 1Ns 1e Westphalen einzudringen, ein#?. Am chlu der
1er nötıgen Zee1it erwartie mich meın Vater be1l meılıner Braut.
Du M1r nicht die ofifnung zerstOrst, 111 ich ennn auch es
ntworten dem un überlassen un chicke Dır HÜT einen erz-
ichen Tuß mit der prälımıiınaren Bıtte Beständigkeit iın Nach-
sıcht un Geduld

1Iso aut Wiedersehen, ott ıll

Deıin

41 Vgl „Theologe un OBTISt.. 193
T1IEe un!:
ber seinen Aufenthalt 1n Pyrmont erl ähler 1n 9  eologe un
Chris 193
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12 Kähler Cremer

a  @, Januar 18362
Meın Lieber Freund,

als ich eım Jahreswechsel die Scharen meılner Korrespondenten meist
mi1t wehmütigem chuldbewußtsein durchmusterte, WwWar’s MIr beson-
ers empfimdlı gegenüber dem Reichtum VO  ®} Güte, m1% dem Du
mich überschüttet hast, jämmerlich Ar un miıich bewiesen

aben;: eln inhaltreiches Schreiben AUS dem November sah mich
noch Iragend und inzwischen hast Du des wıeder freundlich
geda: Nun bın ich ZWar auch heute nicht 1M Stande, Dır
eich m1t eich vergelten melne Antwort autf die angeregie
theologische rage MUu. ich Dır schuldig bleiben, aher Du ußt
wenigstens nören, daß ich herzlich Deiner gedenke Du denkst
reilich W.as NUutz MIr e1n olcher Korrespondent, der es Wichtige
ın den Brunnen fallen 1äßt gewi1ß, aber das weıiß ich doch auch,
Dir ist eın WarInlles Wort der 1e 1ın Deliner Eınsamkeit doch
lieber als gar keıins. Innigst gerührt hat miıich die eilnahme, mıit
welcher Du melıne 1e Luise behandelst S1e hat siıch entschlossen,
NUu selbst Dir für Deline Freundlichkeit danken, Deine Beharr-
lichkeit hat das KH1S der Scheu gebrochen, welches S1Ee bisher
1rekiem Verkehr gehindert Das Kreuz prangte als ernste
schöne Mahnung mitten untier den bunten Herrlichkeiten, mi1t welchen
der Weıihnachtstisch überlade WAaTr, un hat VO  . uns belden EWL.
nicht die spärli:  Ssten Blicke der Freude un des weıithinüberschauen-
den Dankes erhalten In Deıinen etzten Zieilen ast Du sehr @O>
troffen, Was meln Bedürtfnis 1St; Ja anach sehne ich mich inner-
1chst,. daß meın Herz fest un gewl uUuNnsern Hohenpriester sich

un VO  _ ihm gesühnt un vollendet werde®. ber W1e Du
neulich schriebst: Wie weni1g ist der Glaube 1ın unNnserer Macht, sobald

e1n ebendig ur  ringen feur1g, ewegli un Iruchtbringend
Dıing seın soll und W as> ist ohne dem als eın verwesender
Leichnam, ZU besten eine CNg verpanzerte uppe, Aaus der ott
erst den Falter erlösen muß, der U geknechtet en leg
Was ünde, Fleisch un AoUevela TOU OA0X0OG, VOMOG SV TOLC UEAEOL sel,
das lernt INa schwerlich aus anfänglich aber ahnt INa  - nıcht

glaube, 1n der Gnadenlehre hat Beck doch einen großen
Fehler*, indem immer auf die subjektive e1stung rück

Kählers Geburtstag Die beiden erwähnten Briefe Sind nicht erhalten
T1e nıcht erhalten
ZiUr T1i1Lk Beck vgl Cremer a 9C) und 5  eologe un: Ohraäst®

170 8
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ja wom1 soll ich enn aber leisten, w1ıe treu se1in, w1e eten, elfrig
1mM rechten Schriftlesen, treu sSeın 1M Gehorsam Gottes Gebote,

mich der alte dam sogleich nach den inn1ıgsten (Grebeten der
Sehnsu nach den treuestgemeinten Vorsätzen 1M Irıumph hinter
sıch her 1n den alten egen schleppt! Kennt das Beck nicht?
der hat sich ıhm 1Ur verhüllt? der wIird der OÖhnmacht
gerecht un ze1gt, W1e die na jetz für die OÖOhnmacht kommt
„Ohne mich könnt ihr NICHIS E EWl auch nıicht eien und
glauben un! Lreu sıch mit dem versuchen un namentlich niıicht
ausharren aut Gottes Gnadenstunde, ohne ermatten und zurück-
zuiallen [LL0TEUW, BonNÜnoov in ÄTNLOTLA UOU arın 1e die SanNze
Tre VO  ®} dem Wesen des Glaubens 1 Sünder Abstrakte Konse-
QuUeNzZenN helfen da nıchts wıder die KErfahrung des erzens und das
ursprüngliche ineinander VO  5 Gottes Wirkung und des Menschen
Ireler ıat bleibt do:  Q, die rundachse, welche sich es christ-
iche Verständnis dreht! 23 Januar

Damıiıt der gute Vorsatz nicht endlich gar Wasser werde, lLaß mich7

gut es eben geht, dleses TUUMPOAOV TNG AVATENG Xal UVELAG OOQOU, NS
TOLOVUAL MOAAAKLG * enden. Eben lese ich Auf{fsatz den „StU-
dien ‘ >9 ber Dein Buch da hast Du einen Rezensenten, mi1t dem
Dir gedient sSeın ann W as hättest Du VO.  - meınen Phrasen
gehabt. Mir WIrd e> immer unmöglicher, mich ber Dinge
äußern, für die ich nıcht weniıigstens einen iesten Gesichtspunkt
habe TUr dieses Stück des Neuen Testaments M1r erselDe
noch entschıeden habe erst flüchtig 1n die Auseinandersetzung
sehen können, aber S1e scheint MI1r ein1ıge edenken rnstlich
betonen, welche ich Dır selner Zeeit auch entgegenhielt. Wenn’s Dir
der Mühe wert, immer aut diesen stummMen lock einzureden,

ich Dienh; Deine edanken ber dliese Rezension mM1r mi1ıtzu-
teilen. verspreche DAr daß meı1ıne unge mit diesem Semester
sich lösen soll ich spüre schon ein wen1g ust der Freıiheit, aber
noch geht 1n dem nechtischen Joch VOo  n heute auf MOrgeN, untier
welchem die Arbeit selbst sehr leidet ast Du Dır uberlens
Offenbarung®! un Kahnis ogmatık?” angesehen? Auch Becks

Joh. 13,
Mec 81
Rm. E
uberlens Rezension Anm

51 Auberlen „Die götftliche Offenbarung. Eın apologetischer Versuch“,
18361

A  1 N1s „Die lutherische Ogmatık, historisch-genetisch dargestellt“,1861

154



Glaubenslehre® 1st ja endlich da Hengstenberg hat Kahnis SC
waltig angegriffen und IUr ungläubig rklärt; mich 111 edünken,
doch wieder mit der banausıschen O  eit, welche sich un SEe1Ne
Meinungen un SEe1INeEe Art mit Glauben un anrneı schlecht identi-
1zlert.

Kannst DU vielleicht ZU Sommer Nordseebad bedürifen? Meın
Yzt 8l nach geringen rIiolgen seltens yrmonts mich dorthın
dirigieren®*, Qaut O da 1e sich eLWAas TUr das Verlorene
VOTLT einem Jahr gewıiınnen. Es ist aher auch bei M1r naturlı sehr
ungew1ß5

Du merkst der Schrift die Müdigkeit meın Leib refusiert
der eele S1D mM1r mıit einem fireun Blick Urlaub un

gedenkg herzlich
Deines

13 Cremer Kähler
26 Januar 1 836925

Du hast vollkommen recht, bei1i Beck eLWAaS Du
sollst und MUu glauben ja reilich, QahDer W1e mach ich’s? Das
ist die Frage! moOchte gehn un ann nicht, bis der orgen-
STIern VOoOrTrT meınem Auge aufgeht un iıch das goldene Wort ın
Gottes Schrift herauslese: Du darist glauben Das bekehrt mich
erst TY1STIUS mM1t selner lebenschaffenden na des eichs-
ZeNtTruMmMs darın geht bei Beck es auf un auch mit Recht,
aber w1ıe die Na‘ TIr en g1bt, iındem S1e M1r überschwäng-
ıche Barmherzigkeit bietet, das kommt MIr Barmherzigkeit,
ruft me1iıne Seele:; da ist Barmherzigkeit, ruit der Heiland aber
die erTzil! Barmherzigkeit unNnseTres Gottes, die eın underherz VOL
Freude rbeben macht, diesen Mittelpunkt der eichsregierung
Christ, indest Du S1e bei Beck? Er kennt s1e, enn kennt
den überschwänglichen Frieden ottes, aber Mas S1e ohl nıicht
betonen. Respekt will uns blasierten und raffinierten Menschen
einflößen, aber sollte auch eın eın weni1g Ur edenken, daß
doch auch die blasierten Leute oOdenlos elen! sind, und uns eın
Herz für den Heiland machen.

Be  Z „Leitfaden der christlichen Glaubenslehxre“‚ 1862

Vgl 99  eologe un: Chris 193
Antwort auf T1Ie 12 Cremer a 3 () 41
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Cremer Köähler

25 prı 186214  H. Cremer an M. Kähler  25. April 1862  ... Becks praktische Glaubenslehre habe ich jetzt vom Buch-  händler bekommen. Es gehört mehr Esprit dazu, als ich besitze,  um danach unterrichten zu können. Aber es ist so wohltuend, einmal  den gewaltigen Ernst vor sich zu haben, mit dem der Mann alles  treibt. Nun lies aber einmal, was er von der Gnade und Recht-  fertigung sagt, sowie von der Erlösung und Versöhnung — das  unendliche Glück, das Gott dadurch in unser Herz senken will, die  gewinnende Macht der großen Liebe, der Trost der betrübten und  angefochtenen Gewissen — alles das kommt nicht zu seinem  Rechte. Sich selbst prüfen, richten, verurteilen, zu all dem wird  man unwillkürlich getrieben; Hunger und Durst erweckt er. Aber  im Glauben liegt mehr als Gehorsam. Der heilige Geist ist nicht  bloß ein schmelzendes Feuer, er ist auch eine frische ifröhliche  Lebenskraft ... Mit fröhlicher Dankbarkeit kommt man weiter als  mit ewigem sich den Puls fühlen®®.  15  H. Cremer an M. Kähler  im Juli 186257  von meiner Braut und meinem Brautstand kann ich nur  sagen: über Bitten und Verstehen! Auf meiner Rückreise von Halle  vor zwei Jahren lernte ich sie in Bonn kennen®, In diesem Sommer  mußten wir wieder uns treffen, obwohl ich ihr ausweichen wollte  und sie mir. Dann haben wir uns doch gefunden, und war’s auch  nicht der Duft der ersten Liebe — es hat doch nichts geschadet,  daß der Herr mich so schwere Wege geführt hat; ohne diese hätte  ich bei meiner Natur nie mit solcher Klarheit glücklich sein können.  Und das ist doch das Schönste, mit klarem Bewußtsein seines  Glaubens und seiner Freude gewiß sein. Meine liebe Maria hat  den Herrn lieb und weiß, was sie will. Seit ihrem sechsten Jahre  — sie ist am 8. Februar dieses Jahres einundzwanzig geworden —  steht sie als vaterlose Waise mit ihrer Mutter allein in der Welt  und gibt mir ein Bild jungfräulicher Zartheit und Festigkeit, wie  56 E. Cremer a.a.O. S. 49.  57 E. Cremer a.a.O. S. 54.  58 H. Cremer über seine Verlobung mit Maria Hülsmann: ebd. S. 53, und Vom  hohen Ethos der Brautliebe. Brautbriefe Hermann Cremers hrsg. von W.  Koepp. Hamburg 1948.  156ecks praktische Glaubenslehre habe ich jJetz VO Buch-
händler bekommen. Es gehört mehr Esprit dazu, als ich besitze,

anach unterrichten können. ber ist wohltuend, einmal
den gewaltigen TNS VOL sich aben, m11 dem der Mannn es
treibt. Nun lies aber einmal, W as VO  =) der Nal unı echt-
fertigung SagtT, SOW1Ee VO  - der rlösung un! Versöhnung das
unendliche Glück, das ott dadurch 1n Herz senken will, die
gewinnende Macht der großen Liebe, der '"T’rost der betrübten un
angefochtenen Gewissen es das OoMMNY nıcht seinem
echte. Sich selbst prüfen, rıchten, verurteıllen, al] dem WIrd
INa  - unwillkürlich getrlıeben; Hunger un: Durst erweckt ber
1mM Glauben 1eg mehr als Gehorsam Der heilige e1s5 ist nicht
bloß en schmelzendes euer, ist auch eine Iriısche TO
Lebenskrafit14  H. Cremer an M. Kähler  25. April 1862  ... Becks praktische Glaubenslehre habe ich jetzt vom Buch-  händler bekommen. Es gehört mehr Esprit dazu, als ich besitze,  um danach unterrichten zu können. Aber es ist so wohltuend, einmal  den gewaltigen Ernst vor sich zu haben, mit dem der Mann alles  treibt. Nun lies aber einmal, was er von der Gnade und Recht-  fertigung sagt, sowie von der Erlösung und Versöhnung — das  unendliche Glück, das Gott dadurch in unser Herz senken will, die  gewinnende Macht der großen Liebe, der Trost der betrübten und  angefochtenen Gewissen — alles das kommt nicht zu seinem  Rechte. Sich selbst prüfen, richten, verurteilen, zu all dem wird  man unwillkürlich getrieben; Hunger und Durst erweckt er. Aber  im Glauben liegt mehr als Gehorsam. Der heilige Geist ist nicht  bloß ein schmelzendes Feuer, er ist auch eine frische ifröhliche  Lebenskraft ... Mit fröhlicher Dankbarkeit kommt man weiter als  mit ewigem sich den Puls fühlen®®.  15  H. Cremer an M. Kähler  im Juli 186257  von meiner Braut und meinem Brautstand kann ich nur  sagen: über Bitten und Verstehen! Auf meiner Rückreise von Halle  vor zwei Jahren lernte ich sie in Bonn kennen®, In diesem Sommer  mußten wir wieder uns treffen, obwohl ich ihr ausweichen wollte  und sie mir. Dann haben wir uns doch gefunden, und war’s auch  nicht der Duft der ersten Liebe — es hat doch nichts geschadet,  daß der Herr mich so schwere Wege geführt hat; ohne diese hätte  ich bei meiner Natur nie mit solcher Klarheit glücklich sein können.  Und das ist doch das Schönste, mit klarem Bewußtsein seines  Glaubens und seiner Freude gewiß sein. Meine liebe Maria hat  den Herrn lieb und weiß, was sie will. Seit ihrem sechsten Jahre  — sie ist am 8. Februar dieses Jahres einundzwanzig geworden —  steht sie als vaterlose Waise mit ihrer Mutter allein in der Welt  und gibt mir ein Bild jungfräulicher Zartheit und Festigkeit, wie  56 E. Cremer a.a.O. S. 49.  57 E. Cremer a.a.O. S. 54.  58 H. Cremer über seine Verlobung mit Maria Hülsmann: ebd. S. 53, und Vom  hohen Ethos der Brautliebe. Brautbriefe Hermann Cremers hrsg. von W.  Koepp. Hamburg 1948.  156Mıt fröhlicher Dan  arkeiıit kommt INa.  ; welter AI
m1% ew1gem sich den Puls u  en

15 Cremer Kähler

1mM Julı 18627

VOI meıiıner Tau un: meinem Brautstand kann ich 1Ur

ber Bıtten un Verstehen! Auf meiner Rückreise VO  .

VOL ZW el Jahren lernte ich S1e ın Bonn kennen®®. In diesem Sommer
mußten WI1ITr wieder uNs reffen, obwohl ich ihr auswelchen wollte
und S1e Mr Dann en WITr unNns doch efunden, un!: war’s auch
nicht der Üaft der ersten 1e hat doch nıchts es  adet,
daß der Herr mich schwere Wege geführt hat; ohne diese
ich bel1 meıiıner atiur Nn1e mi1t solcher arneıl glücklich Seın können.
Und das ist doch das Schönste, mi1t klarem ewußtsein seilines
aubens un: Se1Ner Freude gewl Se1IN. Meine 1e Marıa hat
den Herrn eb un weiß, Was S1e 311 Seit ihrem echsten Te

S1e 1sST Februar dieses Jahres einundzwanzlg geworden
steht S1e als vaterlose Wailse mi1t iıhrer utter eın 1ın der Welt
unı gibt mMar e1n Bild jungIräulicher artheı un:! Festigkeit, wı1ıe

Cremer O5 ( )
Cremer a a3.l)

58  D Cremer über Seine Verlobung mıit Marıa Hülsmann: eb 5 9 un! Vom
en OS der Brautliebe Brautbriefe ermann Cremers hrsg VO  5

(0130)9) Hamburg 1948
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ich schöner nıe gesehen. hne jegliches agen, mit oher, großer
Freude, gehe ich und geht S1e unserm Hochzeitstag entgegen®?!
16 Cremer Kähler

Oktober 1862
In Tübingen habe ich Beck besucht, tratf ZwWwe1l unverfälschte

Beckianer, den ehemaligen Kepetenten Worner un seinen chwie-
gersohn Lindenmeyer, dort c>S War er nıcht 1e1 anzufangen.
Unser Gespräch 1e TOLZ vleler Freundlichkeit VO  - seliner eltie
sechr außerlich®

17 (C'remer Kähler
18369261

Maria spielt und sıngt prächtig ends bin ıch ın der ege
untien Jetzt bın ich gerade daran, die „Irrichter” VOon der Ver-
fasserin der „Prinzessin Ilse“ vorzulesen®?. Das 1sSt auch für mich

eriIrischen So 1el theologische un asketische Lektüre MacC
nicht gerade menschlicher, Du kannst Dir ja denken, W1e nötig INa  7n

1ın der Einöde hat, daß einem das en wieder aufgeschlagen
VOL die ugen gelegt WITrd. Man wI1ird eich ın geistlıchen Dingen
tyrannisch, un rauhe Bauern edurien doch äauch arthelı der
Begegnung 1m Geistlichen; W1e sollen S1e SONS eine Ahnung des
Himmlischen bekommen? Schließe iıch meılınen eignen unsch
un: a daß der estan: für mich un meilines Lebens ÄuUT-
gabe VOoON en WI1rd.

13 Cremer Kähler
November 186363?  ich es schöner nie gesehen. Ohne jegliches Zagen, mit hoher, großer  Freude, gehe ich und geht sie unserm Hochzeitstag entgegen*?!  16  H. Cremer an M. Kähler  Oktober 1862  ...In Tübingen habe ich Beck besucht, traf zwei unverfälschte  Beckianer, den ehemaligen Repetenten Wörner und seinen Schwie-  gersohn Lindenmeyer, dort — es war daher nicht viel anzufangen.  Unser Gespräch blieb trotz vieler Freundlichkeit von seiner Seite  sehr äußerlich®,  17  H. Cremer an M. Kähler  7-:41862%8  ... Maria spielt und singt prächtig. Abends bin ich in der Regel  unten. Jetzt bin ich gerade daran, die „Irrlichter“ von der Ver-  fasserin der „Prinzessin Ilse“ vorzulesen®, Das ist auch für mich  so erfrischend. So viel theologische und asketische Lektüre macht  nicht gerade menschlicher, Du kannst Dir ja denken, wie nötig man  es in der Einöde hat, daß einem das Leben wieder aufgeschlagen  vor die Augen gelegt wird. Man wird so leicht in geistlichen Dingen  tyrannisch, und rauhe Bauern bedürfen doch auch Zartheit der  Begegnung im Geistlichen; wie sollen sie sonst eine Ahnung des  Himmlischen bekommen? Schließe Dich an meinen eignen Wunsch  und Gebet an, daß der Ehestand für mich und meines Lebens Auf-  gabe von Segen wird.  18  H. Cremer an M. Kähler  November 1863%®ß  ... Es gehört nicht bloß Plerophorie des Glaubens dazu, sondern  eine so besondere Weisung vom Herrn, daß ich bei meinem Ver-  ständnis für die heutige Judenmission dem Ruf nicht folgen durfte.  Ich möchte sagen, daß es dem rechten Judenmissionar, der noch  59  Die Hochzeit fand im Hause von Pastor Wolters in Bonn am 8. Oktober 1862  statt.  60  E. Cremer a.a.O. S. 56 über die Hochzeitsreise.  6  R  ebd. S. 61.  62  (Marie Petersen) „Die Irrlichter“, Ein Märchen von der Verfasserin der  Prinzessin Ilse. Berlin 1863, 10. Auflage 1866. (Anonym erschienen.)  63  E. Cremer a.a.0O. S. 63.  157Es gehört nicht bloß lerophorie des aubens dazu, sondern

eine esondere Weisung VO Herrn, daß ich be1l mMeınem Ver-
ständnis TUr die heutige Judenmission dem Ruf nıcht folgen durfte

moOchte daß dem rechten Judenmissionar, der noch

Die zel fand 1mM Hause VO.  - Pastor olters 1n Bonn Oktitober 1862
STa

Cremer na a l() über die Hochzeitsreise.
6 ebı 61

(Marie Petersen) „Die Irrlichter“ Eın ärchen VO  5 der Verfasserin der
Prinzessin Ilse Berlin 1863, Auflage 18366 (Anonym erschienen.)

Cremer aa
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kommen soll, en mMu. WI1e Ezechiel 3,14 „Da hub mich derWiıind aut un: iührte miıich WwWes. Und ich fuhr I un: YTschraksehr, aber des Herrn and 1e mich fest Und ich kam denGefangenen Wasser Chebar bin lLieber 1er geblieben.weilß, das hörst Du au Dern.

19 Kähler Cremer
23 1864Mein teurer Hreund,

ich War ın derselben Meinung un bleibe auch bei derselben, daß
eigentlich Mr War schreiben, ZUuma auft die Meldungder Taufe me1lnes kleinen Pa  ens sicher eln erzlicher Truß
die KEltern, aut Deine Briefe eiNne ordentliche Antwort sıchgezlemt Doch War ich 1n dieser Zeit esonders schlecht 1SPO-nilert; erst chwebte eine erufung nach Breslau®5 1ın der Luft, diemM1r als TOVOC nıcht lockend War, doch als iınfiaches OITT der Be-

siıegelung meılines Berufes un der Begründung meınes Haus-standes; ga annn eiwas überwinden, als ich 1M Februar
VO  n meıner KReise nach Berlin 1emlich mıit der Gewißheit eim-kehrte, die Sache habe sıch zerschlagen. aIur traf miıich annn WI1eeln JUZ die Nachricht, ich sSe1 Lfür Bonn ın Aussicht genommen*®®;un 1U hat S1e Konsistenz9 dlese Aussicht; iıch WwWAartie
taglıch aut meilne Ernennung, noch 1n diesem April üÜüberzu-1edeln Dieser TIe soll MT ihr Kıntreffen abwarten, ab-
gesandt werden. Diese Mitteilungen werden mich, ich we1ß C:bei Dir für das artnäckige Stillschweigen entschu  igen, WwW1e auchfür die Kürze un Dürre dieses chreibens Wie unaussprechlichdankbar ich für diese Fügung bin, wirst Du dir vorstellen können;ist nen: 1el Schönes, Wenn auch das Schwere nıcht

gehe sehr un ich weıß, daß Du Dich mitireuest, daßiıch gew1ssermaßen einer der Euren werde; Ie doch 1ın me1ınen
Beziehungen Euren egenden e1n Providentielles

Deine, Ssovlı1el ich ın einem isenbahnstudium ersehen onnte,sehr ausgereiften Probestücke®7 werde ich Tholuck übermitteln, Duwirst S1e annn VOonNn ıhm ewl mit seinem Urteil ZUTCU: ernhaltenWarum hast Du untier T7A0E die Bedeutung der Hinfälligkeit un:!Schwäche, welche doch entschleden hervortritt un  C mM1r e1n

TNS Cremer November 1863
Vgl „T’heologe und Christ“*. 203
eb 203 Die Ernennung erfolgte 18364

Cremer schickte die einzelnen Artikel seines Wörterbuches ähler
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wichtig Bindeglied 1ın der Begriffsentwicklung scheint, ganz über-
gangen? Verzeih, daß 1Ur bel diesem oberflächli  en ble1ibt; bei
aldıgem Wiedersehen 1n Bonn eın mehreres; enn ich weifle
nıicht, daß Du dort ın bequemerer Weise Universitätsluft suchen
wirst.

Seld, Ihr lieben Gevattersleute, mıit UuULSeIeMm Kleinen Gottes
Schutze eiohNlen un begleitet den freundlich gehegten ast
mıiıt Eurer 1e 1n das Adoptivvaterland, das ıhm werden soll

Dein

el olg e1n längst versprochenes Stück, eın Bild meıliner
Lui1se, das ich aber schlecht inde, daß ich Dich bitten muß, recht
bald da WI1TLr hoffentlich 1 August Hochzeit en werden
mit eigenen ugen die Krıtik Dir ermöglichen. Da aber 1n
magnıs et voluilsse Sal est, erwartfe ıch Deine Revanche durch das
ild Deiner Heben Marıe ale!

Deinem mpfohlenen werde ıch nunmehr nıcht 1el dienen
können, ennn ich gehe 1n den naäachsten agen nach Bonn ab,
sogleich lesen.

Kähler

A,“ Professor der Theologie
Bonn®®

20 Küähler Cremer

Bonn, 31 Juli 18364
Meın teurer Freund!

Dürite ich nıcht Qaut Deine Teue 1e rechnen, müßte ich
MLr vorstellen, daß u VOonNn dem grabesschweigsamen Nachbar
recht Übles denkst ber 1U sSo11 dieser Monat nicht verfließen,
ohne daß ich doch 1ın der (re ver1ssıma) etzten Stunde desselben
den Truß inschreibe, der ın edanken längst Dıir hinüber-

ist ora melınen besten ank für Deinen l1eben Brief®,
melıne Mitireude UuUuNnserm. kleinen Welt- un wiıll’s Gott! eichs-
bürger un melnen treugemeinten Tuß Deine 1e

Vgl 99  eologe un CHhris 190 und 203 ähler sollte iın Bonn Rıtschl
ersetizen, der gerade na GOtiLingen gCga WAäarL. Vermittelt Wa  — diese
erufung durch Rudolilf KOgel, eD: 208

Cremer, 61
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Frau! hatte dich eigentlich bestimmt Z 1: Konferenz‘“® erwartet
ber die Sachlage ann Hd eın 1n gebieten, un 111
ich Dir keine Vorwürtfe darüber machen, daß Du Dein Haus be-
hütest, auch zuversichtlich, Du werdest 1 Herbst das Vr
saumte na  olen. Daß iıch ingsten Dıich nach der Versamm-
lJung gar nıcht mehr erwartend NUr eine Stunde verpaßt habe,
1st MI1r rellich sehr trauriıg SEWESECN, traurıger, da 1U Dein
lieber Tie den Bewels lefer(t, daß Dir eın Freundesaustausch
rechtes edürfifnis ist. Und schriftlich wırd’s immer weni1g und,
damıt ich 1U  } auch noch MmMeıne ndulgenz nachsuche, die uUuNnseTe
Schwesterkirche MOMeNntiaAN 1ın Köln, Bonn un Remagen zugleich
ohne Ansehen der Person massenhafit feilbietet‘“* den Preis
einer ergetzlichen Spazlertour verg1ib raır meın weıgen Das
auiende Tägliche hat mich ler se1t Maı sovlel beansprucht, un
nicht 1Ur hler, sondern w1e Du denken magst, gerade jetzt sonder-
Liıch auch nach Brandenburg, daß ich’s eben nıcht habe tun können.
Um eines aber ın Deiınem Briefe MU. ich mit Dıir hadern, das ist
der subjektive Trund, der Dich VO der Konferenz ferngehalten.
Wenn einmal bei olchen Gelegenheiten hart auf hart geht, MU.
INa  5 sich nıicht abschrecken lassen. Schließ Dich ja nicht ın Dich aD,
meın teurer Freund! Wer sıch der Einsamkeit erg1bt, ach, der i1st
bald allein der helidnische Poet Und wenn’s auch IUr
einen Trısten 1ın der insamkeit Gemeinschaft g1b%, doch 1st
auTt die brüderliche Gemeinschafit angewlesen un sol1l sıch iMMer
als eın 1€e1 e1 fühlen, Ww1ssen, üben, chicken uch CEL-

Tahrenes Unrecht annn eın en Se1n. Darum brich die Brücken
nıicht ab Ist dieser reft Dir nicht en Zeugn1s, WeNln WI1TL zurück-
sehen, daß Überwinden der Hındernisse besser 1st als siıch Zurück-
ziehen? Und geht’s nicht Konferenzen, ann Deinen
alten Freunden, un ich ho{ffe, S1e werden’s Ir beweılsen, daß
noch recht ohl geht mit dem Austausche, der Herzen Ww1e der
öpfe In kurzem wırd Deıiner 1ın Bonn elINe zweıte as  1'  e Stätte
warten SO ott W1. ın en nach getaner erster Semester-
arbeıt gehe ıch nach Brandenburg, Su conditione Jacobea
24 August uUuNnseTe Hochzeıit sSeın so1172 mutfe keinem meı1ıner
Tfernen Freunde Z  9 der flüchtigen Stunden wiıllen die Reilise
machen un lade er auch Dich nıcht e1In; 1mM Geiste wirst Du
melner gedenken. ber den B eptember en ich wlieder

Auf der W upnpertaler Festwoche (Pastoralkonferenz sprach Cremer über
„Der 1sS Begri{ff der rbauung“ gedruckt Barmen 1863
Vgl 99  eologe un: Chris 197 un Cremer an
ähler heiratetie gleich nach seiner Übersiedlung nach Bonn, vgl eb 206
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1er sSeın un annn bitte ich herzlich un ringen (Maarflach
129), be1l M1r einzukehren un akademische KF atımen ach
diesen Bemerkungen wirst Du Dır vorstellen können, w as miıch
jetz ın Anspruch Nnımm agen mıi1t Oöbeln un! dergleichen
gelehrtes Zeug beginnt sich ın mMeiınem en Trel machen, un
ich MUu. fIroh Se1IN, daß meln Kolleg VOT en ganz fertig
geschrieben 1sSt. So ann ich enn auch heute keine T’heologica
1lefern wünsche ZU. Gang elıner Arbeit reichen egen ast
Du den beschränkenden Plan beibehalten? hatte noch einiıige
Fragen 1 opfie, aber ich ann S1e jetzt nicht beischaiffen Wäare

nicht auch sehr gut, wWwWenn WI1r uns VOT dem ruck noch einmal
ausführlich sprechen könnten. Du hast TALT einmal SOovliel Ante:il
gewährt, dalß ich esondere eilnahme hege un M1r eın Anrecht
ans 1Lraten ZUMeSSC, wWwenn ich auch gar nıcht ıttaäate Es ist akade-
mi1ischer Ego1ismus, der eiNne bei der endlosen Aus-
legungsarbeit hätte ber ist ohl nicht Einbildung, WEe1NnNn iıch
sage, daß auch der 1l1ier sel, der Deine Arbeit mO  1'  S
elungen sähe. Überlege Dir’'s Ist die große Reise un: Lebens-
revolutıon erst vorbel, ann werden die en sich auch IUr unNnsern
Verkehr mehr ebnen, schwere Arbeit der Wınter M1r auch
bringen wIird. Denn ich soll Neutestamentliche Theologie, ı1l

Darstellung der Entfaltung der Offenbarungswahrheit 1n
der kanonischen ZI@1T. des Bundes un Encyklopädie, 1l

Kınleitung 1Ns theologische Studium esen Da könnte INa  -
ohl an werden.

Doch es ist bereits August, me1in Hochzeitsmond! muß schlie-
Ben un annn NUu Nachsicht fÜUr diese 1n jeder 1NS1IC. nach-
Jlässıgen Zeilen bitten Sie sollen NnUur eın Ireuer Freundesgruß Seıin
ott hüte Dich, Deine 1e TAauU un! Deıin onnleın en
reulich und laß mich keine Fehlbitte tun. Du kannst Dir
denken, dalß ich jetzt nicht kommen kann, zumal erweg
durch den üden, Koblenz, geht

Und SOM1 herzlich gute ach

In Lreuer 1e
Dein

August
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21 Kähler Cremer

Bonn, 16 eptember 1864

aarila:' 129
Mein teurer YFreund!

Du hast recht, ist en wunderbar stärkendes Gefühl und ein
rechte Erquickung TUr die eele wIissen, daß 1n ernster Stunde
und Zeeıt, da das Herz mitten den Hreuden]ubel hinein doch
auch ofit recht bangen muß, viele etende an un liebende
Herzen für uns eintreten! Es eduriItie für diese Gewißheit aum
der Worte und Zeichen VO  = Euch a  en, Der S1e S1INd für en
Mens  enkın! do  Q, e1nNn gar wohltuen Unterpfand. Und seld
enn IHT. Du un: Deine 1e Frau, recht herzlich bedankt IUr ure
Worte un Uunsche der 1e un für ure sinnige schöne Gabe,
die unNns bel unserm Eintritt Haus egrüßte. Seit
5 agen en WI1Ir unlseren Hausbau begonnen, gebe Gott, daß

nach seinem eiallen vorangehe. Jedenfalls ist eSs unNns sehr heim-
lLich zwelıen unfier dem eigenen Dach, 1ın der eigenen Wirtschait.
Die rlösung aus der Eınsamkeit hast auch Du damals9
aber den Ke1lz der Krledigung eıner höheren Sorte \0()  } agabunden-
eben, dem ich besonders den Sommer ber 1ler verdammt WarL,
brachte Dir Deine Ehe nicht mehr e  en der ist nıcht gering
anzus  agen. Für me1ine Person War ich 1er schon i1emlich e1N-
gelebt, ich enke, zwelen WwIird e noch rascher gehen, un Bonn
wird unNns bald eine 1e eimat werden. Unsre Wohnung (In
ebers Garten) tut ohl das Ihre dazu. Wiır S1Nd VO  5 Branden-
burg mit einem nıiıcht weıten mwe ber un! Thüringen
hierher gepilgert Von dem leben alten annn ich Dır erichten‘®
daß be1l B’s 1mM ganzen gut geht; der alte Herr Trellich w1ırd
üuüberras  en! ste1it un! eigentlich stump({! S1e ist un bleibt die
seltene TAauU un Kreuzträgerın. Wolters habe ich neulich
w1e zumelst nıcht getroffen un: er auch nıicht esprochen,
ıhn aber Sonntag 1n gewohnter Lebendigkeit predigen hören. S1e
un:! Sells‘* sahen sehr nach un VO  5 Euch Au  N Da Du M1r
nichts esonderes Sagst, 1CN, mMi1% echt annehmen dürifen,
daß Mein Patchen we1lıdlıich gedeiht un daß eESsS seliner Lieben Mutter

Bericht aus Balcke?
4  4 ber Albrecht olters vgl and 21,; 482—485 Bel Sell handelt

sich vermutlich den Juristen Karl Sell, der se1t 18341 als Ordinarius
der Universitä Bonn lehrte Vgl Fr VO  > Bezold, es der hel-

niıschen Friedrich-Wilhelms-Universitä VO.  e der rTrundun bis ZU Jahr
1870 Bonn 1920, 405
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allmählıich besser geht un: 1NSs alte Geleise einien. Ist Deine
'V’ante noch auswärts? Die bwesenhel Deiner chwiegermutter
beweist ohl

ZUu Theologie und dergleichen 1St meln 1iel noch nicht gespitzt
eNug, noch umschwirren mich dlie Sorgen Küche, Keller etc.

MU. ihr tuttı erst allmählich aushallen lassen, ehe ich meınen
abgelaufenen en wieder schar anzıehen annn er heute 1Ur

diesen herzlichen Dankesgruß, dem Lulse sich VON Herzen
chließt Ochte e$S Euch ohl gehen, als WITr jetz erfahren
dürien an: gelegentlich Deiner lieben Tante fÜUr ihr gütiges
Andenken mpfie miıich Deiner Trau chwiegermutter ergebenst
als unbekannten Mitbürger.

Und se1d ott befohlen! Er Euch VOL em mi1t
eiInem frıschen, mutigen Herzen un innıgem Genügen e1in-
ander.

Von Herzen
Deılın Kähler

D Kähler Cremer
30 18365

Meıin teurer Freund,
redux VO  5 meılner TTLANT Qaut den en un 1n den Tälern des
Schwarzwaldes bın ich 1U endlich auch bel der Hand, das kleine
Töchterchen un Schwesterchen ETZULIC hienlıieden egrüßen‘®.
An der Freude sSınd WI1TLr herzinnige eilnehmer Gott SE@e1 m1T der
Kleinen, nähre, un! S1e un lasse sS1e erwachsen
Kurer Lust. ber auch der OrL. un des Schmerzes Anteıl en
WI1Tr uns g  n „Nach schweren Stunden‘“, da stehen die Ote
VOT der Seele, die ich 1mM Kleinen e1nNns m11 angesehen, un die
große Not, welche ann gefolgt 1st, Wır hoffen VO  n Herzen, daß
E diesmal iıcht durch trübe Zeit welılter ist un geht
ott walte ber der Mutter, der sowe1ılt geholfen hatte Kaum
WwWage ich ein1ıge Zeilen der Nachricht bitten U doch Lue
1CH’S, eben Ur e1n Daal Zeilen, hören, W1e Deiner lHeben
Marıa un 1hrem Ööchterlein geht

Uns geht S sehr gut Die Badekur ın L: un
Brunnen VO  } Rippoldsau hat M1r sehr ohl getian un ich ho{ffe,

»”  eologe und Chris  9 213
Johanna (geb 653, gest. 10 66)
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daß mMIr dort die Kräfte geschen SiNd, die große TDEe1tSLas
des iınters durchzutragen Be1l der ist M1r doch ernstier als Je

ute‘“
In Deıiner ähe at ja EeTrNSie ın gegeben, ich bin nicht

informiert . Urteil, habe aber für Schlottmann, obwohl
ich seline Schroiffiheit kenne, das beste Vorurteil?8. Für einNne Landes-
synode habe ich 1 Grunde noch weniıg penchant; aber reilich, sS1e
wIrd aum vermeiden se1n, und Übereilung WIrd schon der
Osten verhüten. Daß M1r die utopsie Badens keine große Lust

MajJjorıitätsregiment un irchlichem Fortschritt eingeflößt, kannst
Du Dır vorstellen. IDS ist elendiglich, w1e INa  g dort die Menschen
mit erschweige und en geistlı mordet. Schon eın geschmack-
voller el mu dem philiströsen Salm der Kanzelredner
Ekel en Unter den Getreuen herrscht recht gedrücktes Wesen;
S1e en ihre vorschnelle 1UZe.

In der Hoffnug, daß WI1Tr gutfe un! hören, befehle ich Dich
samıt TAau un Kindern Gottes Hut un orge Luise STrÜü au{is
inn1ıgste und teilnehmdste

In er Anhänglichkeit
Deıin Kähler

Bonn, 30 eptember 65

99  eologe un Chris DD
Die 171 Westfälische Provinzialsynode 1n 0es VO. 0 —96 ptember
1865 Constantin chlottimann nahm als Deputierter der Theologischen akul-
Lal Bonn ın: teil seinem OoLUM üuber die gemeinsame Abendmahlsfeier
vgl die Verhandlungen 12—16, SOWI1e den Bericht Theodor Schmalenbachs
1n der Evangelischen Kirchenleitung 1865, Sp 999—1008, besonders
S 1003
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